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Ter Roman befindet fich im zweiten Blatt .

Zum plötzenfeeprozeß
schreibt man uns auS Berlin :

Nach drei Wochen aufgeregter Verhandlungen,
bei denen die eigentümliche , vom Vorsitzenden be¬
liebte Art der Prozetzführung das sachliche Interesse
an dem Verhandlungsgegenstande beinahe zurück¬
drängte, ist der Plötzenseeprozeß endlich so
weit gediehen , daß sich ein völlig klares Bild
wenigstens eines Teiles des umfangreichen Be-
weisthenias ergibt. Ob die Angeklagten durch ihre
Behauptung, der Strafgefangene Willy Grosse
sei erlveisbar geisteskrank , werde aber trotzdem im
Gefängnis gehalten und mit schweren Disziplinar¬
strafen behandelt, einen der Anstaltsärzte „formal"
beleidigt haben , darüber wird die Oppermann -
kanlwer ihr Urteil zu sprechen haben. Aber diese«
miilder interessante Nachspiel, auf das man wirklich
kaum neugierig zu fein braucht, verschwindet gegen¬
über der Tatsache , daß sich die Behauptung der
Angeklagten als völlig richtig erwiesen hat.
Willy Grosse , der als jugendlicher Mörder vor
neun Jahren in Plötzensee interniert wurde und
jetzt noch dort weilt, ist geisteskrank und er ist es
schon gewesen , als er den entsetzlichen Mord an
dem Justizrat L e v y vollbrachte . Keiner der als
Zeugen oder Sachverständigen geladenen Aerzte hat
die Behauptung gewagt, daß Willy Grosse geistig
völlig gesund sei, zwischen dem zurückhaltenden Ur¬
teil LeppmannS und den zuversichtlicheren Urteilen
Placzek ' s und Schulz ' s besteht nur ein Unter-
schied der Betonung ; schließlich stellte sich doch mit
der größten Sicherheit heraus , daß bei Grosse alle
Symptome einer geistigen Erkrankung zusammen-
treffen.

Dieses Ergebnis war auch nicht überraschend .
Denn die Veröffentlichungen über den Fall Groffe
beruhten ja auf amtlichem Aktenmatenal, dessen
Richtigkeit nicht bestritten werden konnte . Um so
mehr muß man sich darüber wundern , daß die er*

«• öitc Feststellung einer ohnehin aktenmäßig er¬
härteten Tatsache auf so entschiedenen und zähen
Widerstand stieß, daß man drei Wochen dazu
brauchte , um Klarheit über einen Sachverhalt zu
schaffen , über den zwischen den Anklägern und den
Angeklagten kaum ein ehrlicher Meinungsunter ,
schied bestehen konnte .

Von allen Opfern deS Strafvollzugs ist Willy
Groffe sicher der unsympathischste . Gegenüber
diesem abscheulichen, halb verschmitzten und halb
verstockten Lustverbrecher erscheint sein Leidensge-
nosse , der arme polnische Jude Sklärosf , der
in äußerster Not, um seinen Kindern Brot zu ver¬
schaffen, eine Taschenuhr entwendete, als ein sittlicher
Held . Uild bestände der Zweck der Strafrechtspflege
darin , den angeborenen gesunden Abscheu des Nor -
malen vor solcher Verkommenheit in möglichst kräf¬
tigen Ausbrüchen zu entladen, dann hätte sicherder Wärter recht gehabt, der zu Willy Grosse in
gemütvoller Weise sagte : „ Dir hätten sie den Kopf
abdrcchseln müssen . "

Man hat aber Willy Grosse den Kops nicht
»abgedrechselt" , well er ein „Jugendlicher" war .
Selbst unser altes , in mittelalterlich-barbarischen
Vorstellungsweisen befangenes Strafrecht läßt bei
Jugendlichen die Todessttafe nicht zu — aus der
menschlichen Erwägung , daß ein unreifer, werden¬
der Mensch, auch wenn er auf die tieffte Stufe
herab gesunken ist, immer noch ein späteres Auf-
steigen erhoffen läßt , immer noch ein zu wertvolles
Kapital bleibt, als daß es durch die Hand des
Henkers vernichtet werden dürfte.

Das geltende System des Sttafvollzugs aber
scheint durchaus dazu angetan , alle Hoffnungen im
Keime zu knicken und die Erziehung der Verbrecher
SU lebenstüchtigen Menschen vollends unmöglich zu
machen. Wenn Willy Groffe in sechs Jahren als
Glnunddreißigjähriger wieder in die Freiheit hinaus -
tntt — vorausgesetzt , daß der rapide Fortschrittseiner Krankheit dem Henker die Arbeit nicht ab-
mmmt — wird er der Gesellschaft viel gefährlichersein als damals , als er durch den jähen Ausbruch
V "es Mörderinstinkts seine Familie und die ganzeWelt in entsetzensvoller Weise überraschte .Ter Strafvollzug , wie er heute an Willy Grosseund Seinesgleichen geübt wird, ist nichts wefterms eine zweck- und gedankenlose Menschen -
y u a l e r e i. Mft dem bequemen Argument, solche
Verbrecher verdienten eben kein Mtleid , kommtman um keinen Schritt wefter, aber hundert zu-ttra. weil sich damft schließlich jede viehisch rohe' ^ " tzhandlung des Verbrechers durch Marterwerk¬
zeuge ebensogut „rechtfertigen" ließe. Frage bleibt
unrner nur , was erreicht wird . Und die Antwort
parauf kann nur sein : entweder wird dadurch eine' "Ugsame Tötung des Gefangenen erreicht , gegen
iäi ^ rasche Tat des Henkers ein Aü der Humani-
5 ' l * - » wer sich eine längere Gefängnisstrafesuzreht" . sagte sogar der Sachverständige des
Staatsanwalts , „begeht chronischen Selbstrnord" —
b i

*•’ aber es wird der Anstoß zu einer neuen Reche
,

on Zerbrechen gegeben , die die Gefangenen not-
^ enüig begehen müssen, sobald sie wieder in diereihert hinaustreten .

^ dieses Verfahren wird zumAberwch, wenn
Keuschen geübt wird, deren Verbrechen von der

penjchaft ohne weftereS auf eine krankhafte Ver-
mgung zurückgefichrt wird . Das GefängniS-

von heute ist nicht heilsam , erzieherisch,
^ 'psorrjch , sondern es ist die Brutstätte aller
. wie oer <sw strtir «uirrh ramH »

Badische Politik .
Nichts gelernt und nichts vergeffen.

Der Kulturkampfklepper wird von den National¬
liberalen unentwegt weiter geritten. Anstatt mit
den Privilegien der Kirche aufzuräumenund diese auf selbständige Füße zu stellen , so daß
der nutzlose Streit zwischen Staat und Kirche, bei
dem der Ulttamontanisnms das beste Geschäft
macht , aufhört , bekämpfen sie nach wie vor die Zu¬
lassung der Klöster . Die Freiheit der religiösen
Ueberzeugung ist doch erst dann garanttert , wenn
der Staat sich um die Religion seiner Bürger, die
ihn absolut nichts angeht , nicht mehr bekümmert .
Die Nationalliberalen wollen aber die Kirche zumBüttel des Staates machen , deshalb bekämpfen
sie das Prinzip der Trennung von Staat und
Kirche. In ihrem Wahlaufruf heißt es :

Wir halten fest an der bestehenden Einrichtung,
wonach der Religionsunterricht dem Lehrplan der
Volksschule eingegliedert ist .

Ganz abgesehen davon, daß der Religions¬
unterricht in unseren Dorfschulen ein ganzesViertel der wöchentlichen Unterrichtszeit be¬
ansprucht und so die Unterrichtszeit für die anderen,
fürs Leben viel wichtigeren Unterrichtsfächerin ganz ungebührlicher Weise einschränkt, werden
gerade im Religionsunterricht Dinge gelehtt, die
der Nationalliberalismus bekämpfen will. Dem
Staat mutet nian zu , keine Klöster ins Land zu
lassen , weil sie den religiösen Frieden stören und
die materielle Wohlfahrt des Volkes schädigen. Im
Religionsunterricht aber , den derselbe Staat
zwangsweise erteilen läßt , werden die Klösterals eine segensreiche und wohltätige Einrichtung

.der Kirche gepriesen . Der katholische Volksteil
kommt durch den Religionsunterricht von staats -
wegen unter den Einfluß der Klerisei und das
von frühester Jugend an . Und dann wnndern sich
die Nationalliberalen , wenn der Ultramontanis -
muS einen so riesigen Einfluß beim katholischenVolle besitzt ..Es ist eine polftische Naivität sondersgleichen ,
zwischen der katholischen Kirche und demUltramon -
taniSmus einen Unterschied zu konstruieren . Die
katholische Kirche von heute ist mindestens ebenso¬
sehr ein weltliches Herrschaftsinstitut, als sie
gleichzeittg ein kirchlich -religiöses ist . Das römische
Papsttum will herrschen, es will weltlicheMacht, deshalb sucht eS in erster Linie die
Geister zu knechte n . Der Staat , tvelcher der
römischen Papstktrche dazu seine Hand bietet, und das
tut der Staat , wenn er die Kirche finanziell unter¬
stützt und ihr obendrein noch das Recht gibt, ihrensogenannten Religionsunterricht in der Staats -
schule zu erteilen, unterstützt auf diese Weiseden UltramontaniSmus , ja er erzieht ihm
geradezu seine späteren Wählertruppen . Wer
den Ultramontanismus bekärnpfen will, der mußin er st er Linie freigesinnte , gegen den
Knechtssinn der römischen Kirche und Kleriseiimmune Staatsbürger erziehen . Der heutigeStaat tut das direkte Gegenteil davon, er
unterstellt nicht nur die Heranwachsende Generatton,sondern auch deren Lehrer und Erzieherdem Einfluß der Kirche und ihrer Diener .Der jüngste katholische Kaplan genießt auf demLande ein größeres Ansehen , als der in seinem
Berufe ergraute Volksschullehrer . Noch heute sind
diese vielfach die Büttel der Kirche . Darin
wurzelt die Macht des Ultramontanismus und
feine Ansprüche werden um so größer , jemehr das katholische Voll durch den blödsinnigenKulturkampf unter den Einfluß der römischen
Klerisei zu stehen kommt .

Die Nattonalliberalen aber wollen daS nicht
begreifen. Blindlings rennen sie auch auf diesem
Gebiete inS Verderben. Auf polittschem wie aus
religiösem Gebiete wollen sie nur so viel Freiheit
gewähren, als den kapftalisttschen und GKdsacks-
interessen dienlich ist. Trotz aller schlimmen Er¬
fahrungen haben sie bis heute nichts gelerntund auch nichts vergessen .

Nationalliberale Redensarten .
Im nattonalliberalen Wahlauftuf heißt eS u. a. :

„ Freiheitliche Gesinnung , welche nichts
weiß von politischer und konfessioneller Eng¬
herzigkeit , soll der Grundton unserer polittschenArbeit bleiben ."

Auf solche Redensarten in nattonalliberalen
Wahlaufrufen kann man nichts geben . Die Natto¬
nalliberalen sind nicht nur engherzig, wenn es sichum die Betätigung einer freiheitlichen poli-
ttschen Ueberzeugung handeü , sondern oft genug
geradezu brutal . Noch heute verteidigen sie den
Versassungseid , der es einem sozial¬
demokratisch gesinnten Beamten einfach
unmöglich macht, seine polftische Gesinnung offenund frei zu bekennen . Und wenn es sich gar um
russische Freiheitskämpfer handelt , geben die
Nattonalliberalen den oftelbischen und mecklen¬
burgischen Junkern nichts nach . Sie befürwortenin diesem Falle sogar die Verletzung der
badischen Verfassung .

* Abgeblitzt
ist der katholische Lehrerverband bei den Karls¬
ruher Lehrern mft seinem Versuch, die katholischen
Lehrer zum Beitritt in den katholisch-konfessionellen
Lehrerverband zu veranlassen. Die Karlsruher
Lehrer haben in einer Konferenz folgende Antwort
einstimmig beschlossen:

Antwort an den katholischen Lehrerverband des
Deutschen Reiches in Aachen. Im Großherzogtum
Baden wurde die Simultanschnle durch Landesgesetz
vom Jahre 1876, eingefübrr und hat fich deratt die
Sympathie sämtlicher Bevöllerungskreise erworben, daß
ZenrrumSabgeordnete deS Badischen Landtag» die ge¬
mischte Schule akzeptierten. Der Badische Lehrerverein
vcrtriü ^seü^dem gleichen Jahre die Interessen der ein¬

zelnen Mitglieder ohneRücksicht auf ihreKon -
s e s s i o n mit zielbewußter Entschlossenheit und sicht¬
barem Erfolg . Wir bedürfen dazu weder Ihrer Hilfe ,
noch der Unterstützung eines katholischen LehrervereinS .
Die Losung Ihrer Schutzpatrone ist : Teile und
herrsche : die unsrige dagegen : Wir wollen
fein ein einig Volk von Brüdern .

Bravo ! Wann werden endlich auch die katho¬
lischen Arbeiter zu der Einsicht kommen , daß
das konfessionelle Zersplitterungswerk des Ultra-
montanisrnus nur den Feinden der Arbeiter¬
klasse zum Vorteil gereicht ?
Keinen Religionsunterricht mehr » daun wird ' s

besser.
Zurzeit wird ein neuer Lehrplan für unsere

Volksschule vorbereitet. Es versteht sich für
den Kenner unserer Volksschulzustände ganz von
selbst, daß eine Erweiterung des Lehrplans
eine absolute Notwendigkeit ist, denn der Bürger
von heute hat mit ganz anderen Verhältnissen beim
Kampf ums Dasein zu rechnen , als das vor 40
und mehr Jahren der Fall war . Heule treiben
wir Weltwirtschaft und der Konkurrenzkampfs
unter den Völkern wird mit jedem Jahre schwerer.
Schließlich kann mit dasjenige Volk den Kon¬
kurrenzkampf am leichtesten und erfolgreichsten be¬
stehen , welches kraft seiner Bildung und Er¬
ziehung die größte Anpassungsfähigkeit an die
veränderten Verhältnisie entwickelt . Und die Ver¬
hältnisse ändern sich heute riesig rasch.

Unser derzeittger Lehrplan ist nicht nur nicht
mehr zeitgemäß, er enthaft auch viel überflüssigen
Ballast, wozu in erster Linie der Religions¬
unterricht gehört. So lauge dieser in die
Unterrichtsfächer unserer Volksschule eingereiht ist,wird und kann es nicht wesentlich besser werden.
Die Ultramontanen sind nattirlich anderer Ansicht.
Je mehr „Religion" dem Kinde in den Kopf hinein-
gepftopst wird, um so leichter ist der spätere Staats¬
bürger fiir den UltramontanismuS und seine Ziele
zu gewinnen. Deshalb ist die uttramontane Preffe
auch schon dabei, gegen die Erweiterung
des Lehrplans unserer Volksschule Sturm zu laufen.
Je dümmer das Volk ist, desto weniger Wider¬
standskraft besitzt es gegenüber den auf G e i st e s -
knechtung gerichteten Bestrebungen des Uftra-
montamsmus .

Ein angeblicher Lehrer , der aber wahrscheinlichin einem Pfarrhof wohnt, schreibt dem „Badischen
Beobachter " :

„Was nun aber der neue Lehrplan der Volksschule
zumutet, das übersteigt alles , was man seither irgendwo
von der Volksschule verlangt hat . Gewiß wird man ja
zugestehen müssen, daß unsere Zeit teilweise eine
anvtte Stoffauswahl erfordert au vor 40 Jahren .
Der Pädagoge wird aber dabei die Beschränkung walten
lasien, die rhm dieRücksicht auf dieKinder -
natur auf erlegt , welch letztere heute um kein
Jota leistungsfähiger ist als vor 40 Jahren . "

Auf die „Kindernatur " nehmen die Ultra-
montanen immer nur dann Rücksicht , wenn es sich
um weltliche Unterrichtsgegenstände handelt.
Sobald aber kirchliche oder religiöse in Frage
kommen , verschwindet die zarte Rücksichtnahme auf
die Kindernatur . Was ein Kind sich bei der Drei¬
einigkeit Gottes , bei den vielen biblischen Wundern,bei den babylonischen Erzählungen , der redenden
Schlange im Paradies usw . dentt , darnach wird
nichts gefragt . Diese Dinge werden den
Kindern so lange und so gründlich eingepautt , daß
sie nie mehr auS dem Gedächtnis verschwinden ,
lieber Abraham, Jsak, Jakob , Methusalem und wie
die Gestalten deS Alten Testaments sich sonst noch
benamsen, weiß jedes Schulkind wett mehr, als
über die größten G e i st e s h e r o e n der aller-
neuesten Zeit. Schiller und G ö t h e werden
vernachlässigt , damit Abraham und Jsak zu
ihrer « historischen Rechte kommen. Es ist ein
Jammer l

In dem Artftel des „Beobachters" heißt es dann
an anderer Stelle :

„Möglich auch, daß man bei Aufstellung des neuen
Lehrplanes zu sehr den Leuten nachgegeben hat, die
von der Volksschule gleich den vollendeten
Staatsbürger fordern. Seine Durchführung ist
für die Schule auch dann eine Unmöglichkeit ,wenn mit der Erweiterung der Unterrichtszeit
ernst gemacht werden wollte . Die » ist das Urteil
anerkannt tüchtiger, fleißiger und erfahrener Lehrer
an Schulen mft erweiterter Unterrichtszeit . Run kann
aber für unsere einfachen Bollsschulen eine Er¬
weiterung der Unterrichtszeit auf absehbare Zeit
nur in sehr beschränktem Maße durchgeführt
werden , jedenfalls nicht so, daß man in bettest des
Stoffes eine Mehrforderung daraus ableiten
könnte . "

Die Schule hat mft die Aufgabe, tüchtige
Staatsbürger heranzuziehen. „ Was Hänschen
nicht gelernt hat, lernt Hans nimmermehr " , heißt
es in einem Sprüchwort . Der Unterricht über die
Rechte und Pflichten des Staatsbürgers ist
für das Leben ungleich wichttger, als die Kenntnis
der babylonischen und sonstigen orientalischen
Märchen und biblischen Erzählungen . Der Lehrer,der sich darüber noch nicht klar ist, hat seinen Be¬
ruf verfehlt und würde besser tun , sich als Meßmer
sein Brot zu verdienen.

Eine Erwefterung des Lehrplans an der Volks¬
schule ist nicht nur durchführbar, sondern unum -
g ä n g l i ch notwendig . Man beseftige nur erst
einmcu die Religions stunden aus dem Lehr¬
plan der Volksschule. Damft würde man ebenso¬
sehr den Forderungen unserer Lehrer , soweftsie
zu ihrem Beruf überhaupt etwas taugen und nicht
unter dem verderbenbringenden uüramontanen Ein¬
fluß stehen, als auch der Volksschule und dem
modernen Staate nützen . Man würde da¬
durch den größten Test unserer Lehrer auch von
dem unwürdigen Gewissenszwang be-
fteien, unter dem sie heute zu leiden haben. Der
Heutige Zustand ist geradezu ein b l u t i g e r H o h n

auf die Begriffe Kultur und Freiheit . In
Frankreich fängt man eben damit an , die
Heranwachsenden Generationen gegen den Einfluß
des Klerikalismus zu immunisieren. Müssen wir
denn in Deutschland immerlOOJahre hinten¬
drein hinken ?

Dje Lage der badischen Eisenbahnarbciter
ist seit Jahren eine sehr prekäre. Alle an den Landtag
gerichteten Petitionen hatten bis jetzt keinen andern Er¬
folg , als daß man die Eisenbahnarbeiter mit „ Wohl¬
wollen " abspeist «. Zwar wurde für gewisse Kategorien
letztes Jahr ein neuer Lohntarif eingeführt . Aber dieser
Lohntarif bedeutet alles eher, als eine Verbesserung der
Lohnverhältniffe ; er ist im Gegenteil ein deutlicher Be¬
weis für die soziale Rückständigkeit der badischen Eisen¬
bahnverwaltung . Die Lohnzulagen find absolut unzu¬
länglich, schon mit Rücksicht auf de» niedrigen AnsangS -
lohn. In den privaten und städtischen Betrieben werden
durchgängig bessere Löhne bezahlt . In Karlsruhe

-und Mannheim werden die Straßenkehrer bester be« ,
zahlt, als gelernte Arbeiter in der Eisenbahn -
Werkstätte .

Verhandlungen mit der Generaldirektion verlaufen
in der Regel resultatloS. Mit allen möglichen Chikanen
werden die Forderungen der Arbeiter auf die lange Bank
gezogen. Kein Wunder, so lange der Landtag mit unserer
Eisenbahnbureaukratie nicht anders redet, als das bisher
der Fall war . Mit Komplimenten und leeren Redens¬
arten ist den Eisenbahnarbeitern nicht geholfen . Bor
den Wahlen macht inan große Versprechungen und
im Landtag speist man die Eisenbahner mit „ Wohl¬
wollen " ab . Warum hat man denn immer Geld , wenn
für die Beamten die Gehälter und die Wohnungsgeld¬
zulagen erhöhtwerden ? Die Arbeiter leiden unter den
teuren Wohnungs- und LcbenSmittelpreisen weit mehr ,
als die große Mehrzahl der Beamten . Für die Ar¬
beiter gibt» aber keinen WohnungSgeldzuschntz und die
Lohnzulage , di« alle paar Jahre in Gestalt eines
Nickels erfolgt, reicht nicht einmal aus , die Verteue¬
rung der Lebensmittel auszugleichen.

Die Eisenbahnarbeiter werden bei den kommenden
Landtagswahlen auf diese Behandlung ihrer Wünsche und
Forderungen die Antwort nicht schuldig bleiben , zumal ,
da fie aller Voraussicht nach eher eine Verschlechterung,
denn eine Verbesserung ihrer sozialen Lage zu erwarten
haben, falls die badische Volksvettretung durch die Pläne
der badischen Regierung hinsichtlich der Tarifteform und
Betriebsmittelgemeinschaft keinen dicken Strich macht.
Die badischen Eisenbahner haben keine Lust, unter die
Fuchtel der preußischen Junker und ihrer Handlanger im
preußischen Eisenbahnniinisterium zu kommen.
Warum die Kirche nicht vom Staate getrennt

sei» will .
Im „ Bad. Landsincinn" erschien gestern ein

Artftel, betitelt : „Französische Zustände" . Es wird
in dem Arttkel ein „soziales und religiöses Bild "
entworfen , das unfern Patentchristen schwarzer
Kouleur allerdings nicht zusagt . Sticht weit von
Paris liegt das Dorf Marly . Die Mehrheil
seiner Bevölkerung setzt sich aus Landleuten zu¬
sammen, die den Gemüsebau betreiben ur:d durch¬
gängig sozial sehr günstig gestellt sind . Auch sonst
rann man ihnen nichts schlimmes nachsagen . Sie
sind „ ordnungsliebend" und wählen sogar konservativ.
Wenn es auch in religiöser Beziehung bessere Ge¬
meinden gibt, so sind die Bürger von Marly doch .
auch nicht irreligiös. Aber sie gehen — o Schrecken
— nicht zur heiligen Messe. „ Es ist das nicht
Brauch in Marly " heißt eS , wenn man fragt
warum.

„ Meinen Sie nun," schreibt ein klerikalerKorrc
spondent des „ Patriota " in Brüssel , „ daß diese
Landleute den Unterhalt für den Kultus be-
stteiten werden , im Falle sie sorgen müffen für
Kirche, Pfarrer und Sakristan usw . "

Also deshalb will man die Kirche nicht vom
Staate gettennt haben, weil man Angst hat , das
katholische Voll würde nicht so viel für die Kirche
opfern, als diese braucht . Ja , dann müssen eben
progressiv steigende Kirchensteuern
eingeführt werden . Andere Vereine müssen auch
sehen, wie sie die Mttel , die sie benötigen, zu¬
sammenbringen.

Marly ist übrigens nicht die einzige Gemein . .
in der solche „stanzöfische Zustände" herrschen .

„In der Diözese Troie ist eine Gemeinde , deren
Pfarrer auf drei Wochen von Hause Urlaub nehmen
wollte . Beim Abschied bemerkte er seiner Köchin (an
vielen Orten gehen auch nicht einmal die
Köchinnen in den sonntäglichen Gottesdienst l — So
was ist allerdings schrecklich. Red. d. „ Vlksfrd .") :
Sollte e» einen Sterbefall absetzen , dann tele¬
graphieren Sie mtt, denn ich werde sofort znrück-
kehren ; sonst möge man an den Sonntagen regel¬
mäßig läuten , wie wenn ich eigentlich »u Haus«
wäre ; das ja nicht vergeffen l Denn , wenn da» Läuten
unterblieb«, würden die Leute auf meine Abwesenheft
aufmerksam gemacht , und eS könnte für mich wegen
Ausfalls der Messe Schwierigkeiten absetzen."

Ist das nicht haarsttäubend, srägt die ultramon -
tane Preffe ? Einem Ulttamontanen mögen aller¬
dings die Haare zu Berge stehen — falls er noch
solche auf dem Denkerhaupt trägt — wenn er
hött, daß selbst die Pfarrhofköchinnen die
Kirche mü>den Sonntagsgottesdienst schwänzen . Wir
finden das gar nicht haarsttäubend , ganz im
Gegenteil. Es ist ein Zeichen erfreulichen Fort -
schritts , wenn sogar die Pfarrhofiöchinnen fich nicht
mehr dem Terrorismus der Klerisei unterwerfen .
Im übrigen ist es eine Binsenwahrheit, die in der
ganzen Wett ihre Bestättgung findet, daß das Voll
überall dort sozial und kulturell am rückstän -
digsten ist, wo die Klerisei den größten Einflttß
auf das Voll hat. M a r l y bei Parts beweist daS



ebenfalls. Wo die Kirche reich ist , ist das
Volk arm und umgekehrt .

Im Bezirk Emnrendingen-Kcnziuge«
haben die Nationalliberalen den bisherigen Abge¬
ordneten Pfefferle wieder als Kandidat aus¬
gestellt ^ _

Deutfcbes Reich ,
Eine polizeiliche Staatsaktion in Breslau .

Genosse Ed . Bernstein hat dieser Tage in
Breslau eine Rede über den politischen
Massenstreik gehalten. Die „ Volkswacht "
brachte einen ausfiihrlichen Bericht über die Rede
Bernsteins . Daraufhin hat die Polizei am Sams¬
tag Abend in der Druckerei de: „ Volkswacht " die
noch vorhandenen Exemplare der betreffenden
Nummern und die dazu gehörigen Formen und
Platten beschlagnahmt . Auch in der Wohnung des
Redakteurs, Genossen Löbe . nahin die Kriminal¬
polizei eine Haussuchung vor. Bernstein wurde in
seinem Hotel behufs Verhaftung gesucht. Die
Beschlagnahme soll erfolgt sein, weil die Staats¬
anwaltschaft in Bernsteins Rede eine „ Aufreizung
<um Klassenhaß" erblickt.

Vor einigen Monaten wurde in Breslau schon
einmal ein Verfahren wegen dieses Deliktes gegen
die Genossin Klara Zetkin eingeleitet, das aber ein¬
gestellt werden mußte. Es ist anzunehmen, daß das
Vorgehen gegen die Rede Bernsteins denselben
Ausgang nehmen wird.

Tie Reichstagsstichwahl in Hameln zwischen
dem nationalliberalen Kandidaten Landtagsabge¬
ordneten Hausmann und dem Genossen Brey
findet am 8 . Juni statt.

Eine Hnndstagsgeschichte.
Der Pariser Korrespondent des „Berliner Tage¬

blatt " telegraphiert seinem Blatte , daß sich die
Spannung zwischen Deutschland und Frankreich in
den letzten Tagen sehr verschärft habe und eine
k r i t i s ch e W e n d u n g zu nehmen drohte. Er-
freulicherweise aber lägen Anzeichen vor, daß die
Krisis , die teilweise einen persönlichen
Charakter habe , in kürzester Zeit eine gütliche
Lösung finden würde.

, Diese kritische Stimmung , über deren geheim¬
nisvolle Ursachen der Korrespondent nichts verrät ,
habe auch ihren Ausdruck gefimden in dem Aus¬
bleiben eines kaiserlichen Telegramms für den
Präsidenten der Republik aus Anlaß des mißglückten
Attentats . Während der Kaiser telegraphisch seiner
Freude darnber ^Ausdruck verliehen hatte, daß der
König von Spanien mit heiler Haut davon-
gekommen war , erhielt Herr Loubet ein solches
Freudcntelegranmi nicht.

Soweit der Korrespondent des „ B. T .
" . Jeden -

falls wäre es ein Novum in der Weltgeschichte,
wenn einnral durch das Ausbleiben eines
kaiserlichen Telegrannns eine Krise hervorgerufen
würde.
Auch in Bayer « wird nach preußischem Muster

regiert.
Eine Verordnung des bayerischen Verkehrs-

nünisteriums verbietet die Zugehörigkeit zur
Sozialdemokratie allen Angehörigen des
Berkehrsressorts.

Glaubt denn die bayerische Regierung, durch der¬
artige Verordnungen die Sozialdemokratie schädiget!
oder ihr Abbruch tun zu können ? Wer der Sozial¬
demokratie nicht offen zugehörenkann , gehört ihr eben
heimlich zu . Die Zustände, die sich aber aus
solchen 3iegierungsmaßnahnien heraus entwickeln,
werden mit der Zeit flir die herrschende Gesell -
schuft u n h e i m l i ch . Wtit Gewalt läßt sich eine
Bewegung, wie die sozialdeniokratische eine ist, nicht
unterdrücken . So viel sollten die Leute , die zu re¬
gieren berufen sind, aus der Geschichte doch gelernt
haben.

Zu einem „Volksfest "
gestalteten sich , wenn man der Hurrapresse Glauben
schenken dürfte, die Hochzeitsfcierlichkeiten an: Ber¬
liner Hofe . Daß dieses „ Volksfest" aber nur die
Karikatur eines solchen ist, bewiesen am besten die
Berichte der bürgerlichen Blätter . So ist in einem
dieser Berichte u. a . zu lesen :

Wen das Publikum vor sich hatte, wem es zu-
jubelte und wen es grüßte, wußte es nicht immer.
Das Erscheinen eines Galawagens genügte, hörbaren
Enthusiasmus zu entfesseln , und wurden die Japaner
lebhaft begrüßt, so wurden darum die russischen Groß¬
fürsten und ihre Begleitung nicht vernachlässigt . Auch
sie wurden mit lautem Hurra und begeisterten Hochs
empfangen.

Welch anmutiges Bild einer Hurrakanaille I Wir
bewundern es um so mehr, als unsre Phantasie cs
nun und nimmermehr hätte erfinden können .

Freisprechung von Sittlichkeitsverbrechern
in Altona .

Aus Hamburg wird berichtet : Zu 600 Mk.
Geldstrafe oder60 Tagen Gefängnis
wurde am Freitag der Redaktelw des „Hamburger
Echo "

. Genosse Wabersky , verurteilt . Eine
Krisik an dein Freispruch des Geschworenengerichts
in einer Altonaer Notznchtsaffäre gab Anlaß, daß
von den 12 Geschworenen 4 sich beleidigt fühlten,
Strafantrag stellten , dem auch die Staatsanwalt¬
schaft Folge gab . In der Verhandlung vor der
Strafkammer kam der ganze Slotzuchtsfall noch -
mals eingehend zur Sprache . Das genotzüchtigte
Mädchen , die vier Attentäter und der Gerichtsvor-
sitzende des freisprechenden Schwurgerichts waren
als Zeugen geladen und anwesend . Das Mädchen
schildert den Hergang so weit ihr erinnerlich — sie
wurde bei dem Akt ohnmächtig —, aus dem hervor-
geht, daß die vier Notzuchtskandidaten nach¬
einander den Geschlechtsverkehr an ihr vollführten,
wobei stets zwei sie an Armen und Beinen fest-
hielten. Die vier damaligen Angeklagten verweigern
die Zeugenaussage, uin sich nicht selbst strafrechtlich
zu belasten. Nach Rede und Gegenrede des Ver-
teidigers , der besonders auf die allgemeine Erre¬
gung über den Freispruch hinweist und das straf¬
bare Vergehen der damaligen Angeklagten scharf
kritisiert , zieht sich der Gerichtshof zur Urteilsfäl-
lung zurück, um nach zweistündigerBeratung obiges
Urteil zu verkünden. In der Begründung des
oben erwähnten Urteils erklärt der Vorsitzende mit
erhobener Stimme , es müsse hier öffentlich ausge¬
sprochen werden, daß die Handlungsweise
der 4 Zeugen sich als große Roheit
und Gemeinheit qualifiziere .

Hervorgehoben muß werden , daß nach dem
Altonaer Geschworeneufreispruch durch Veranlassung
des Frauenvereins eine Privatentschädigungsklage
gegen die vier Notzuchtskandidaten anhängig war,
durch Abfindung von 1000 Mark durch den Vor¬
mund des Mädchens, ohne Einverständnis des
prozeßsührenden Anwalts , aber niedergeschlagen
wurde. Auch _

ifi es auffallend, daß nur vier —
von den zwölf — Geschworenen Strafantrag
stellten.

Nette Volkslchrcr ! Die ultramontane und
die ihr geistesverwandteMuckerei hat einen Triumph
gefeiert. Die Elberfelder Schiller-Schändung —
das Lerausreißen der „Räuber " aus der Festgabe
für die Schuljugend — hat ein Gegenstück gefunden
m der Erklärung einer im Banne orthodox-mucke¬
rischer Anschauungen stehenden Anzahl von Lehrern
in Stuttgart . Der „Beobachter " berichtet über
diesen neuen Beitrag zur Naturgeschichte der Ortho¬
doxie des zwanzigsten Jahrhunderts :

Am letzten Mittwoch Vormittag hatte der Kultus¬
minister mjt einer bemerkbaren Bestimmtheit erklärt :
wenn in Schullehrerseminaren daS Lesen der deutschen
Klassiker verboten wäre , so würde das gegen bestimmte
Vorschriften sein und er würde mit den ihm zu Gebote
stehenden Mitteln dagegen einschreiten .

Am Nachmittage desselben Tages hatte die Güte
des Königs den obersten Klassen der Stuttgarter Volks¬
schulen zur Erinnerung an die heutige Schiller-Feier
das kömgliche Jnterimstheater freigegeben . Es wurde
„Wilhelm Tell" aufgeführt. Die Künstler spielten mit
aller Hingebung. Die Schüler waren hingerissen , oft
bis zu Tränen gerührt . Keine Unterrichtsstunde hat
je einen solchen Eindruck hervorgerufen, wie hier die
edle Verbindung von prächtiger Szenerie , Wort und
Handlung. DaS Verhalten der Kinder während der
Aufführung war musterhaft. Um so peinlicher war das
ungezügelte Umherspringen einiger Klassen in den
Zwischenpausen . Es stellte sich dabei heraus , daß diese
Klassen ohne Äufficht waren. Die Klassenlehrer hatten
es abgelehnt, ihre Kinder in daS Theater zu begleiten,
weil sie es aus religiösen Gründen unter ihrer Würde
erachteten , ein Theater zu besuchen, auch dann, wenn
der Landesbischof eS den Kindern ftei zur Verfügung
stellt , wenn ein Stück wie „ Tell" gegeben wird. Die
betreffenden Volksschullehrer haben es aber nicht ein¬
mal für angezeigt erachtet , für Stellvertretung zu
sorgen . Sie teilten die Billets einfach unter ihre
Schüler aus und ließen dann diese laufen wie eine
Herde ohne Hirte . Ob sie, was den Lehrern zur
Pflicht gemacht worden war , die Kinder zuvor mit dem
Gang der Handlung bekannt gemacht haben, konnten
wir nicht feststellen. Unwahrscheinlich ist da? bei
solcher Gesinnung. So geschehen bei der Schiller-
Feier des Jahres 1905 m der schwäbischen Hauptstadt
Stuttgart I

Diese Lehrer, die es „unter ihrer Würde" er¬
achten , in ein Theater zu gehen , sind das Er¬
ziehungsprodukt jener muckerischenAnschauung , nach
der das Theater Teufelswerk ist, das ein guter
Christ wie die Pest meiden und zu fliehen habe.
Und das kann heute noch in Stuttgart , der Haupt¬
stadt des Heimatlandes Schillers , passieren . Aber
unsere seminaristische Lehrererziehung erklärt
inanches.* Reichskanzler v. Bülotv wurde anläßlich
der Berliner Hoffestlichkeiten in den Fürstenstand
erhoben.

Durchlaucht v . Bülow I Donnerwetter I

Husland.
Frankreich .

Ministerdemiffion . Der Minister des Aeußern,
D e l c a f s e , hat gestern seinen Rücktritt erklärt.
Die Geschäfte der Auswärtigen Angelegenheiten
übernimmt einstweflen der Ministerpräsident
R o u v i e r .

Hus der Partei.
Eine Wahlbezirkskonferenz für den SS. Bezirk

(Karlsruhe -Ettlingen ) fand am letzten Sonntag in Beiert¬
heim statt . In derselben wurden die Vorbereitungen zur
Landtagswahl eingehend besprochen . An die Parteige¬
nossen dieses Bezirks ergeht die Aufforderung, nunmehr
energisch die Vorbereitungen flir die Wahl zu betreiben.
Die Zentrumspartei macht alle Anstrengungen, den
Bezirk für sich zu erobern. Wenn unsere Genossen ihre
Pflicht tun , wird der Bezirk in den Besitzstand der Sozial¬
demokratie übergehen.

ac . Ehrung Luise Michels . Der Magistrat von
Elbeuf hat nach lebhafter Diskussion trotz des Protestes
seines Herrn Bürgermeisters beschlossen, den »Kalvarien -
Platz" der verstorbenen großen Revolutionärin zu Ehren
in »Luise Michel-Platz" umzutaufen I

Wer weiß, was .Kalvarienplatz" bedeutet, den wird
diese Ehrung der Toten, die so viele Leidensstationen
in ihrem bewegten Leben durchgemacht hat , um so mehr
erfreuen.

fettes aus aller Melt.
Ehingen , 4. Juni . Das höchste von Unver¬

schämtheit leisteten die „ besseren " Damen, indem sie
an dir hiesige Stadtverwaltung den Antrag stellten , daß
der Markt eine Stunde bloß für höhere Frauen
reserviert bleiben soll , und erst, wenn diese
ihre Einkäufe besorgt haben, soll auch das „niedere Volk"
der Geschäfts - und Arbeiterweiber samt den Händlern
in die Räumlichkeiten des Marktes zugelassen werden ! I !

badische Chronik
Pforzheim , 6. Juni . In Knittlingen brannte

das Anwesen des I . Stoll nieder. Der Beschädigte ist
versichert . Einige Hühner verbrannten . Es wird Brand¬
stiftung vermutet.

— In Alten st eig wollte ein verheirateter
Schreinerineister, Vater von 6 noch kleinen Kindern,
seinem Leben ein Ende machen . Er trank Schwefelsäure
und erlitt schwere innere Verletzungen .

8 . Rastatt . Errichtung eines Gewerbe¬
gerichts . Die christlichen Arbeitervereine und die
freien Gewerkschaften haben an den Gemeinderat eine
Eingabe, zwecks Errichtung eines Gewerbegerichts, unter¬
zeichnet von sämtlichen Verbänden gerichtet , ebenso auch
um möglichste Baubeschleumgungdes Volksbades ersucht.
Da die Rechtsprechung auf dem hiesigen Bürgermeister¬
amt nicht mehr den städtischen Verhältnissen angepaßt
ist, und sich auch die Einwohner von Niederbühl öffent¬
lich gegen die Benützung ihres Vollsbades von seiten der
Rastatter Einwohner ausgesprochen haben, ist kaum an¬
zunehmen, daß obige Eingaben ablehnend beschieden
werden.

— Ueber Rothenfels , Gaggenau und
Oberndorf gingen vorgestern zwei Gewitter nieder,
die an den Fluren ziemlichen Schaden anrichteten.

— Zur projektiertenLokalbahn Rastatt -
Schwarzach find die Beiträge der Gemeinden laut
„Rast. Ztg . " wie folgt festgesetzt: Rastatt 60000 Mk .,
Iffezheim 25 000 Mk. , Hügelsheim 20 000 Mk., Söllingen
10 000 Mk . und Siollhofen 20 000 Mk. Außerdem haben
die genannten Gemeinden und Schwarzach (ist von einer
Beitragspflicht entbunden) freies Gelände abzugeben.

* Lichtenthal bei Baden-Baden, 6. Juni . Im Walde
wurde die Leiche eines etwa 50 Jahre alten unbekannten
Mannes aufgesunden, der sich erschossen hat . In seinem
Besitz fand man noch ca. 200 Mk. Bargeld.

* Bühl , 6. Juni . In Mühlhofen bei Weitenung stürzte
das Anwesen der Pius Boos Wwe ., eines der ältesten
Häuser der Umgebung, ein . Menschenleben kamen dabei
nicht zu Schaden.

»v. Kehl , 5 . Juni . Kaum hat die Badesaison be¬
gonnen, und schon hat , wie bereits gemeldet , rin junges
Menschenleben den Tod in den Wellen des Rheins ge¬
funden. Der 13jährige Sohn des Ratschreibers Schuh¬
macher aus Stadt Kehl, welcher am Samstag Abend
im freien , Rhein badete, wurde an einer gefährlichen
Stelle mitgerijsen und ertrank. Die Leiche konnte trotz
eifrigen Nachsuchens bis jetzt noch nicht geborgen werden.
Es ist dies in diesem Jahre das erste Opfer, welches der
Rhein bei Kehl forderte, und wie viele nun noch folgen
werden, läßt sich nicht im voraus sagen. Im vorigen

Jahre fanden hier zwei Männer den Tod in den Fluten
und ein dritter konnte nur durch da» Eingreifen des
Herrn Lithographen Hummel , welcher dabei sein
eigenes Leben aufs Spiel setzte , gerettet werden.

Wenn man nun die vielen früheren Unglücksfälle
alle aufzählen wollte, bekäme man eine beträchtliche An«
zabl zusammen und wie viele werden noch folgen , bis
unsere beiden Gemeinden. Stadt und Dorf Kehl , einmal
dazu kommen werden, sich zn bereinigen, um unter andern
wichtigen Sachen auch gemeinsam ein Bad mit Ankleide-
raum zur unentgeltlichen Benützung zu errichten, durch
welches die vielen Unglücksfälle vermiedenwerden könnten
und der Jugend doch Gelegenheit geboten wäre , das
Schwimmen zu erlernen. Wir haben wohl noch die
Kinzig hier, aber bei dem sehr niedrigen Wasserstande
derselben und den vielen Steinen läuft man Gefahr,
beim Schwimmensich die Beine zn verletzen oder gar zu
brechen . Noch nicht einmal die Anbringung einer
Rettungsleine mit Schwimmgürtel am Rheinbade während
der Badesaisonhaben unsere beiden Gemeindeverwaltungen
veranlaßt .

Hier braucht man eben das Geld zu wichtigeren
Sachen, zum Beispiel zur Errichtung von Kriegerdenk¬
mälern . So hat vor einigen Jahren die GemeindeDorf
Kehl 4000 Mk. zu diesem Zwecke ausgeworfen und die
Gemeinde Stadt Kehl veröffentlichte am 27. April d . I .
die Bewerbung zur Errichtung eines Kriegerdenkmals,
dessen Kosten ebenfalls 4000 Mk. erreichen dürften ; gleich¬
zeitig hat man noch Prämien für die beiden besten Pro¬
jekte im Betrage von 100 bezw . 50 Mk. ausgesetzt .

Wir sind der Ansicht, daß man für diese Summen
ein Rbeinbad hätte errichten können , welches der Mensch¬
heit jedenfalls nützlicher gewesen wäre , als jene Stein¬
haufen, welche zur Erinnerung an den Bruderkrieg von
1870/71 vor den hiesigen Kirchen aufgestellt werden.

W . V. Zell «. H . Einer Anregung des
letzten Parteitags folgend , bildete der hiesige
Wahlverein eine neue Organisation in Unterharmersbach.
Die UnterharmerSbacherGenossen , welche Mitglieder des
Zeller WahlvereinS waren , traten aus diesem Grunde
auS der hiesigen Organisation aus , um örtlich mehr Mit¬
glieder zum neuen Verein zu gewinnen. Diese Hoffnung
erfüllte sich auch, indem in den beiden bisher abgehal¬
tenen Versammlungen der Verein immer neue Mitglieder
erhielt . Auch der hiesige Verein hat die Lücke bald
wieder ersetzt, da auch er neue Mitglieder gewonnen hat.
Die beiden Organisationen arbeiten jetzt in schönster
Harmonie und wird ihre Schaffensfreude bald mit gutem
Erfolg gekrönt werden.

Eine Menge von Arbeit liegt aber auch für die
nächste Zeit vor, denn die Arbeiten zur Landtagswahl
müssen die beiden Organisationen für das Harmers -
bacher und Nordrachertal ganz bewältigen und
dieses soll und muß gründlich besorgt werden.
Es ist somit die erste Pflicht eines jeden Parteigenossen,
regelmäßig die Versammlung zu besuchen. Wir müssen
durch unsere zwei Organisationen bei der Landtagswahl
einen Achtungserfolg erzielen.

Alle Anfragen in Bezug auf die Landtagswahl find
an den Vorsitzenden des Unteragitationskomitees, Genossen
Max Harter , Maler in Zell a. H., Pariservorstadt ,
zu richten .

Die Offenburaer Parteigenossen werden am Pfingst¬
sonntag unseren beiden Parteivereinen einen Besuch ab¬
statten, um gemeinsam eigen Ausflug auf den »Branden-
kopf" nach Oberharmersbach zu machen . Der schönste Weg
ist über Gieseneck-Nill , weil man stets Aussicht nach allen
Seiten hat , wogegen der Weg Unterharmersbach-Adler
über Durben oder Oberharmersbach-Dorf über
Durben , für die Aussicht nicht geeignet ist. Den
stemden Parteigenossen geben wir bekannt, daß der
„Volksfreund" m folgenden Lokalen in Zell a. H. auf¬
liegt : Gasthaus zum „ Badischen Hof "

, „ Adler ", „Krone",
„ Bären "

, „ Schwanen"
, „ Hecht" und „Linde". In Unter¬

harmersbach in der Restauration zur „Blume" und Gast¬
haus zum „Rößle" . Anfragen für den Unterharmers-
bacher Wahlverein möge man an den Vorstand, Genossen
Ludtoig Harter , Maler in Unterharmersbach-Birach,
richten .

Parteigenossen ! Sorgt für zahlreiche Beteiligung an
dem Agitatationsausflug . Werbet neue Kämpfer für
unsere gute Sache und zeigt unseren Offenburger Partei¬
freunden, daß auch Ihr guten Willen habt, mit allen
Kräften für Euere Ueberzeugung zu kämpfen . In Sachen
des hiesigen Wahlvereins wende man sich an die Adresse
des Vorsitzenden Genossen Johann M a st , Kapseldreherin
Zell a . H - I « nächster Zeit foll hier eine öffentliche
Versammlung stattfinden mit dem Referat : » Gewerk¬
schaften und politische Bewegung."

Emmendtnge « , 6. Juni . Wie aus Orschwrier
berichtet wird , sind dort zwei Knaben infolge eines
Bades in einem Teiche an Typhus erkrankt. Dies dürste
eine Warnung dafür sein , nicht in stillstehenden , oft
schmutzigen Gewässern zu baden. (Brsg . Nachr .)

L. Freiburg , 6. Juni . Stadtverordneten¬
wahl . Heute Nachmittag fanden unter lebhafter Be¬
teiligung die Stadtverordnetenwahlen der dritten Wähler¬
klasse statt . Bedauerlicherweise waren nur drei Wahl¬
lokale zur Verfügung gestellt . Nach 6 Uhr war der
Andrang so stark, daß vielen das Warten zu lang wurde
und sie, ohne das Wahlrecht auszuüben, wieder abzogen.
Auf jedes Wahllokal trafen 2000 Wahlberechtigte und
standen nur 480 Minuten Wahlzeit zur Verfügung.

DaS Wahlresultat wird morgen früh bekannt ge¬
geben .

* Staufen , 6. Juni . Wie das »St . Wchbl. " meldet,
hat sich in Grißheim der ledige , 29 Jahre alte Landwirt
Gustav Kübler , wahrscheinlich im Zustande geistiger
Umnachtung , erhängt.

* Vom Bodensee , 6. Juni . Der See hat in den
letzten Tagen drei Opfer gefordert. Samstag Nachmit¬
tag ertrank das 8jährige Sohnchendes Hafners Rahner
in Ueberlingen am Waschplatz beim Baden. DaS Kind
wurde alsbald geländet. Großes Leid kain über die
Familie des Fabrikarbeiters Ficht in Meersburg .
Dessen Kinder, ein Mädchen von 4 und ein Knabe von
5 Jahren , spielten am See , wobei der Knabe ausrutschte
und ins Wasser fiel . Sein Schioesterchen .

'wollte ihm zu
Hilfe eilen und ertrank ebenfalls. Die Leichen der be¬
dauernswerten Kinder wurden bald aufgefunden. — In
Meersburg mußte wegen Auftretens der Masern die
Kleinkinderfchule geschlossen werden.

* Dogern , 6. Juni . Gestern Morgen wurde die
Ehefrau des Bahnwarts Schwarber , Mutter von drei er¬
wachsenen Kindern, von dem von Waldshut daherkommen¬
den Schnellzuge überfahren und getötet.

Hirschhorn , 6. Juni Ueber die Ausschrei -
tungderKrieg er vereinter wird noch berichtet :
Vier Mitglieder des Vereins wurden verhaftet. Der
Täter ist noch nicht ermittelt . Der Zustand des Herrn
Bürgermeisters Zipp, welcher sich um unseren Ort große
Verdienste erworben hat und schon 27 Jahre an der
Spitze der Gemeinde steht , ist bedenklich, wenn auch die
Operation gut verlief. Dem »Heidelb. Tagbl ." zufolge
haben die Petersthaler ein im höchsten Grade ungebühr¬
liches Verhalten an den Tag gelegt.

Schwetzingen , 6 . Juni . Ein Knecht namens Aug .
Killinger von Heidelberg wurde wegen mehrerer Sitt¬
lichkeitsverbrechen verhaftet.

* Heidelberg , 6. Juni . Die beiden jungen
Leute , dir im Neckar beim Baden ertranken, sind der
17jährige SchristsetzerlehrlingRik. Brensch und der 10-
jährige Volksschüler Joh . Michel . Die Leichen wurden
bereits aufgefunden.

— An einem 15jährigen Mädchen von Neuenheim
wurde auf dem Felde ein Sittlichkeitsvcrbrechen verübt.
Der Täter entkam .

Mannheim , 6. Juni . Zum Fenster herausge¬
sprungen ist heute früh die Ehefrau des Mechanikers
Karl Buchenau in selbstmörderischer Absicht. Dieselbe
blieb tot auf dem Platze. — Die am 4. cr . aus dem
Neckar geländete Leiche tvurde als die des 15 Jahre alten
Anwalisgehilfen Karl Zoller von hier anerkannt. Motiv :
Gelstesgeslürtheit. — Heute früh wurden im Rhein bezw .
Verbindungskanal dahier die Leichen zweier noch Unbe¬
kannten geländet.

Weinheim , 5. Juni . Gute Propheten . Wenn
wir hier auch — so schreibt die Mannh . »Bolksstimme "
— in mancher Hinsicht hinter der allgemeinen Kulturwelt
zurückstehen, so besitzen wir doch etwas , wonach man sich

gewiß allerorts auch sehnen wird, nämlich einen all »
wissenden Kriegerverein . Daß di >s keine
Flunkerei, sondern nackte Wirklichkeit ist, beweist nach,
stehendes Inserat im hiesigen »Jntekligenz"blatt , den,
» Weinheimer Anzeiger" :

Nkttranen - und Mitar-Nm!».
Ulster außerordentliches Mitglied

Karl Fichtner
ist mit Tod abgegangen.

Die Beerdigung findet nach Beschluß
vom 2 9. Februar 1896 morgen
Bormittag 9 Uhr statt, wozu wir unsere
Mitglieder freundlichst einladen. — Samm¬
lung beim Sterbehanse .

W e i n h e i m , den 2. Juni 1905.
Der Vorstand .

Durch diese hervorragende Eigenschaft der hiesigen
Hurrapatrioten , den Tod eines Mitgliedes auf mehr
denn 9 Jahre vorauszubestimmen, wird der Veteranen-
und Militärverein in kürzester Zeit sicher hunderttausende
von Aufnahmen zu verzeichnen haben, da bekanntlich fast
alle Menschen bezüglich des Datums ihres Todes sehr
neugierig sind . Mn Stolz werden wir dann hier aus»
rufen können : „Wir Weinheimer besitzen den größten
Kriegerverein der Welt und — den gescheitesten Vor¬
stand !" —

Hus der Refidenz.
* Karlsruhe , 7. Juni .

Was uns not tut !
Am Sonntag Vormittag verteilten in der Nähe des

Hauptbahnhofs zwei 'Knaben im Alter von 10— 14 Jahren
Traktätchen, welche die Ucberschrist trugen : »Der Feier¬
abend" . Sie sind im Verlag des Evangelischen Schriften¬
vereins in Karlsruhe erschienen und in der Buchdruckerei
» FidelitaS " gedruckt. In zwei Geschichtchen wird der Nach ,
weis zu führen gesucht, daß der Mensch kein Höhere-
Glück erstreben soll» wie die Aussöhnung mit seinem
Christus. Am Schluffe der zweiten Erzählung wird daS
bekannte Bibelwort zitiert : » So wird Freude sein im

Himmel über einen Sünder , der Buße tut , vor neunund¬

neunzig Gerechten, die der Buße nicht bedürfen."

Das Zentrumsblatt „Bad. Beobachter " preist in den

letzten Tagen in den Spalten seines Blattes aus » Anlaß
der Jubelfeier des 1150 . Todestages deS hl. Bonifazius"

ein Festblatt , in welchem sich u . a. ein Bild befindet, das

darstellt : Reliquienschrein mit demSchädel »

knochen des hl . BonifaziuS in der Boni -

faziusgruft zu Fulda .
Es fällt uns nicht ein, gegen die eine oder andere

Agitationsmethode der Geschorenen und Gescheitelten zu
polemisieren. Wir stellen sie nur an den Pranger der

Oeffentlichkeit , um zu zeigen , welche abgrundtiefe Kluft
diese Leute von dem wirklichen Leben trennt . Sie ahnen
kaum , daß der moderne Mensch und der aufgeklärte Ar¬

beiter für derartige Kulturrückständigketten nur ein Hohn¬
lächeln übrig haben können . In einer Zeit, in welcher
ein gewaltiges Ringen um die heiligsten Güter der Mensch¬
heit stattfindet, sind Traktätchen und BonifaziuSblätter
keine Waffen, mit denen die großen Geisteskümpfe der ge¬
trennten Weltanschauungen ausgefochten werde». Das

sollten endlich auch die Arbeiter einsehen , die sich zu
solchen überflüssigen Dingen als Handlanger gebrauche,»

lasse».

Gewerkschaftskartell .
In der gestern Abend stattgefundenen Delegierten-

Versammlung machte der Vorsitzende, Genosse Willi ,
die Mitteilung , daß die Gründung einer Filiale des Ver¬
bandes der Handlungsgehilfen am hiesigen Platze ge¬
sichert sei. Um eine Uebersicht über den Stand der Ge-

werkschastsorganisationenam Platze während der Sommer¬
monate zu gewinnen, wurde beschlossen , im Laufe des
Monats Jul , eine Statistik über die Mit¬
gliederbewegung aufzunehmen . Der Rechen¬
schaftsbericht für das 1 . Quartal 1905 ergab einen
günstigenStand . An Beiträgen für Kartell und Sekretariat
sind insgesamt 809 Mk. eingegange». Durch die Anstellung
des bisherigen Kartellvorsttzendeu, des Genossen Willi, als
Arbeitersekretär hatte sich die Wahl eines Vorsitzenden
notwendig gemacht . Gewählt wurde Metallarbeiter
H . Sauer , der das Amt auch anuahm. Genosse Willi

gab einen Ueberblick über die Lohnbewegungen ,
die im Lause des Frühjahrs in Karlsruhe in Fluß ge¬
kommen waren . Lohnbewegungen hatten bezw . habe »
die Tabakarbeiter , Blechner , Bauhilfsarbeiter , Töpfer,
Glaser, Schieferdecker , auch die Steinarbeiter . Die Aus¬
sperrung der Schneider wurde ebenfalls erwähnt, wobei
die Hoffnung zum Ausdruck kam, daß die Herren Scharf¬
macher nun bald begreifen würden, daß ihre Sache eine
verlorene sei.

Volksbildung und wirtschaftliche Freiheit .
Der Rhein-Mainische Verband für Volksvorlesungen

> verwandte Bestrebungen, der seinen Sitz in Frank-
t a . M . in der Schmidtstube 7 hat , ersucht auch uns
zuteilen, daß seine diesjährige Jahresversammlung' 13 . Juni , vormittags 11 Uhr,nächste» Dienstag den — . . _ „
der „Liedertafel" zu Mainz stattfindet. Er fügt hinzu,
! die Tagesordnung an erster Stelle ein Referat des
idtrats Dr . Flesch über die Entwicklung und die Auf-

ien des Verbandes bietet, woran sich die Bericht-

iattuug über die Tätigkeit des Verbandes im ab-

aufenen Geschäftsjahr durch den Geschäftsführer Herr»
lk anschließen wird . Der Verbandsschatzmeister wird
:r die von dem Verbände eingeleitete Sammlung einer
illerspendefür Volksbildungszwecke sprechen und Pfarrer
uin Gros aus Esch im Tanus über die Beziehungen
ischen Stadt und Land auf dem Gebiete

Volksbildnngswesens einen die einschlägige Materie
citig behandelnden Vortrag halten, an den sich eine
e Aussprache a„schließen wird. Zu dieser Bersamm ^

g seien nicht allein die persönlichen und körperschast-

en Mitglieder des Verbandes , sondern auch alle
mnde der Volksbildung und Volkswohlfahrt ringelnden ! ;
besondere sollten sich Vereine und Gemeinden , die sich » l

der Absicht tragen , Volksbildungseinrichtungen
iffen, die Gelegenheit nicht entgehen lassen , sich durch
! Besuch der Mainzer Versammlung über die einzu-

agcnden Wege zu orientieren.
Die Tätigkeit der genannten Gesellschaft in Ehren !
selbst suchen die Bildung des Volkes , wo immer » tf

legenheit dazu haben, zu heben und zu fördern. Ei»e

ihre Volksbildung ist aber nur möglich, wenn ma»

lcich die elenden wirtschaftlichen Verhältnisse der ktt-

lerklasse — die doch wohl in erster Linie daS Obje»

Bildungsbestrebungen sein soll — zu bessern suchst
3 das wollen die Herren nicht einsehen . DcSha

ihre ehrlichen Bestrebungen immer » u

oachen Erfolg aufweise ». Nicht umsonst huldig
Sozialdemokratie dem Prinzip der materialistisch '
hichtsanffassung, nach welchem die sozialen Verhüt ,

eines Menschen maßgebend für seine ethischeu
che Lebensauffassung sind . Ausnahmen bestätig
rlich nur die Regel.
Manche der Herren, die dem Verbände für
esungen und verwandte Bestrebungen angehören, ff
Unternehmer oder Leiter größerer Betriebe in b
ffs die a t l e r f ch ä r f ft e n Gegner der wirtfchaf -

i und politischen Emanzipalionsbestrebungen
eiterklasse . Die letztere kann diese Widerspru
einmal nicht vertragen . Deshalb mißt sie a '

obengenannten Verbände keine allzu große
mg bei.
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Die SchncideranSsperrnng ist beendet.
DemVorsitzenden der ZahlstelledeS hiesigen Schneider-

^erbandeS , Gen. Rappl , ging gestern Abend von der
«entralleitung deS Schneiderverbandes ein Telegramm
fu in welchem mitgeteilt war , daß durch beiderseitige
Verhandlungen eine Einigung erzielt worden ist. Für
Hosen und Westen werden je 20 Pfg . mehr bezahlt ; der
Stundenlohn, der jetzt 30 Pfg . beträgt , soll um 5 Pfg.
erhöht werden . Der Revers wird zurückgezogen , der
Gießener Streik ist beigelegt, Maßregelungen finden nicht
statt.

Somit ist die Aussperrung zugunsten der Ge¬
hilfen beendigt . Eine gestern Abend stattgefundene
Mitgliederversammlung der hiesigen Zahlstelle beschloßt
heute Morgen die Arbeit gemeinsam aufzunehmen .

lieber die Tragweite des Beschlusses und den Ver
lauf des Kampfes werden wir unsere Leser durch einen
besonderen Artikel unterrichten.

Die organisierten Brauer und die Moningersche
Brauerei .

Eine längere Diskussion entspann sich gestern im
Gewerkschaftskartell über das Verhalten der Brauerei
Moninger gegen ihre organisierten Brauer . Damit hing
zusammen die Abhaltung des Sommerfestes ver Gewerk
schäften. Es wurde deshalb der Antrag der Kartell,
kommission, dasselbe im Stadtgarten abzuhalten, ab¬
gelehnt . Das Fest soll nun an einem noch näher zu be

, stimmenden Abend im «KühlenKrug' abgchalten werden
Auf Antrag des Genossen Willi würde beschlossen :

« Das Gewerkschaftskartell Karlsruhe beschließt, die
Gründe zu veröffentlichen , die es bestimmen , von der
Abhaltung des Sommernachtsfestes im
Stadtgarten abzusehen . Bestimmend war,
daß in der Brauerei Moninger, in welcher das im
Stadtgarten zum Ausschank kommende Bier hergestellt
wird , unter dem Einfluß der sog. Bundcsgesellen ge¬
werkschaftlich organisierte Arbeiter nicht ans die Dauer
zu bleiben vermögen und daß bei Einstellungen un¬
organisierte Arbeiter oder Bundesgesellcn den gewerk¬
schaftlich organisierten Brauereiarbeitern vorgezogen
werden . Infolgedessen ist die organisierte Arbeiter¬
schaft veranlaßt , ihre Festlichkeiten nicht bei Moninger-
schem Vier abzuhalten. "'

Die Leitung der Brauerei weiß nun. woran sie ist.
Hoffentlich sorgt sie fiir Abstellung der Mißstände, damit
die organisierte Arbeiterschaft nicht gezwungen ist, noch
schärfere Saiten aufzuziehen .

Kauft vor 8 Uhr abends .
Die Arbeiter können den Handlungsgehilfen und _

hllpnnen den Kampf um den Achtuhrladenschutz möglichst
erleichtern, wenn sie selbst zeitig genug einkaufen . Das
Gewerkschaftskartell fordert hierzu auf durch eine gesternAbend beschlossene Resolution, in welcher gesagt wird, daßdie Emküufe an Wochentaaen vor 8 Uhr abends besorgtwerden möchten. Hoffentlich ist dieser Appell nicht um»
st'" ,» an die Karlsruher Arbeiterschaft gerichtet . Vorallem ergeht an die F r a u e n die Bitte, sich bei ihrenEinkäufen darnach zu richten .

„Nur die Augen öffuen und alles ist schön !"
Dieses schöne Wort stammt von Hans Thomauub t iui jetzt auf Veranlassung eines kunstsinnigen Dres¬

dener Stammtisches die Stirnseite des Johannesbades in
Wachwitz. Auf eine Mitteilung hierüber erhielt der
Etanmüisch kürzlich von dem hier wohnenden Hans Thoma
folgendes Schreiben : . . . . Mein Ausspruch : «Rur die«ngen offnen und alles ist schön " , den ich vor Jahrengetan und fast vergessen habe, scheint mir fteilich setzt ineinem recht schönen Lichte, nachdem Sie mir gemeldet ,

!a\i r
Clc an bedeutungsvoller Stelle angeschrieben worden.sDtese Bemerkung bezieht sich darauf , daß Eichendorffebendort sein » Wer hat dich, du schöner Wald" und «Ineinem kühlen Grunde " gedichtet hat . Die Red . ) Ich

i
‘lnte ic en Spruch noch jetzt , nachdem viel Erden-

leid über meine Seele gegangen, nur freudignochmals unterschreiben — und so mögeer Geltung haben, so lange schönheitsdurstige Augen
durch unsere lichterfüllte Schöpfung wandeln I Es liegtia nur an uns selbst, wenn wir die Schönheit nicht sehen— wenn wir, statt nach der Herrlichkeit des Lichts , hin -ftarren nach der Finsternis des Todes — der uns jadoch gar nichls mehr zu sagen hat . Ja . wenn ich einPrediger Ware, so würde ich am Rande des Grabes nochrusen : Freut euch des Lebens I Erschwert eS keinemvirer Mitbruder , der sich an ihm erfreuen will und kann !
Latzt dre Gespenster des Sensenmannes euch nicht banae
machen , sie sind nichts — unser alles ist der Gott desrruhtz ."

Sonntagswanderungenund Sommerreisen .
. , -Nicht das , was wir für vier Wochen tun, während« tr m ärztlicher Behandlung oder in einem Kurorte sind,londern das, was wir alle zwriundfünfzig Wochen durchtrewen , entscheidet unser Schicksal. " Dieses Wort desgroßen Arztes Sonderegger sollten alle beherzigen , dievor der Wahl stehen, wie und wo sie sich im Sommer

Und vielen kann es wirklich zum Trost dienen ,5* lehnsüchtig mit ihren Gedanken den Zügen der
Sommerfrischler hinaus in die freie Natur folgen ,»oer die von einemLuftwechsel Auffrischung ihrer Lebens-
flr . „tr v°rfen und doch nicht fort können von der StätteMeS Erwerbes.

Wohl jedem aber steht die Möglichkeit offen» an den“ o n n » •■ ~ ■
diese W
j* einen

weiter

Festtag e n hinauszuwandern und ausbis SOmal im Jahre , wenn auch nur aus
dem Dunstkreis der Städte zn entfliehen ,

rc man dabei des Morgens aufbricht, um sonn man ein Stück mit der Bahn hinausfahren

eise 4f
l Tag,

5“? Leiter in die Wälder oder Berge wandern.Jv 1° JH?®aier empfindet dann auch der ganze Mensch
O7>.. .r. tat 'ge Luftveränderung. Ja er wird erst dannln welcher Dunstlvolke er in seinem Wohnorteüber [atmen muß, wenn er von der Ferneiuruckblicki-nv den ^ tau^ schleier erblickt, hinter dem die

Stadt verschwand . Frei atmend hebt sich die Brust des
Wanderers , wenn ihn der Zauber des Waldes umfängt,die würzige Luft der Felder und Höhen ihm entgegen¬
strömt. Und wundersam berührt ihn die heitere Ruhe
der großen Natur nach dem hastenden, tosenden Lärm
der Menschen . Und nach und nach erwacht ihm der Sinn
für das tausendstimmigeLeben rings umher, das Rauschen
der Bäume, das Murmeln des Duells, das in ferner
flutenden Fülle auch feine Seele mit Ruhe und Frieden
zu erfüllen vermag. Freilich , nicht jedem erschließen sich
diese Geheimnisse der SonntagSwandernngen . die uns
neugestärkt an Leib und Seele zur Arbeit heimkehren
kaffen.

Mit leichtem Gepäck muß der hinausziehcn, der sie
erfahren will , unbeschwert durch den Zwang lästiger und
empfindlicher Kleider salso einfach und prak -isch an¬
gezogen ) ; auch nicht in jedes winkende Gasthaus darf er
einkehren , sondern rasten im Walde iWirtshäu ' er zn be
suchen , hat er ja in der Stadt reichlich Gelegenheit)dann muß er unbedingt auch die Geschäfte , Sorgen und
Streitfragen zu Hause lassen ; sie fordern ihr Recht von
selbst schon wieder, wenn der Arbeitstag aufs neue be
ginnt.

. Wer so die Heimat um sich her seinem Sinn er¬
schließt und mit ihr vertraut wird, kann von seinen
Wanderungen mehr Sehen empfangen als viele andere,die , der Mode folgend , m die Sommerfrische hasten , alle
Modetorheiten dorthin mitnehmen und wenig echte Natur
dabei zu sehen bekommen .

* Zwei neue Erdbebenwarten. Durch eine reiche
testamentarische Zuwendung des Ehepaares B o h m wurde
der Naturwissenschaftliche Verein Karlsruhe in den Stand
gesetzt, zu der bereits bestehenden staatlichen Landes¬
sternwarte auf dem Königsstuhl zwei neue Erdbebew
warten einzurichten, die eine in einem unterirdischen
Gang im Turmbcrg bei Dnrlach, die andere in Frciburg.
An diesen berden Orten werden gleichartige Instrumente .
Horizontalpendel usw . zur Aufstellung kommen.* Die Heilstätte für Alkoholkranke bei Rcnchen
wurde am Montag von Vertretern des Staats , der Kirche,der Kreise und Gemeinden besichtigt . An der Besichtigung
nahm u . a . der Minister Schenkel teil. Die Oberrh.
Korr, bemerkt über die Ergebnisse der Besichtigung : Die
gediegene innere Einrichtung fand allgemeine und rück
haltslose Anerkennung. Vier Patienten sind bereits ciw
gezogen ; sie fühlen sich in der Heilstätte recht wohl und
helfen fleißig mit an der Einrichtung de ? Gartens . Der
niedrige Verpflegungssatz von 2Mk . für le > Tag ermög
licht auch Minderbemittelten, Heilung zu suchen. Die
badische Regierung, welche schon fiir die Errichtung der
Anstalt einen erheblichen Beitrag geleistet hat, will auch
zur Deckung der Betriebskosten beitragen.* Der Architekten - und Jngenieirrverein hielt
am 18. v. M. seine vierte Monatsversammlung ab . Herr
Negierungsbaumeister C o l b e r g , techn. Direktor der
Zementwarenfabrik Dyckerhoff n . Widmann hier, hielt
einen Vortrag über die zurzeit im Bau begriffenen drei
Eisenbahnbrücken über die Iller bei

empten . Die Brücken, welche von den Firmen
Dhckerhoff u. Widnrann hier, und Kunz u. Cie.
in Kempten in Betonkonstruktion ansgeführt werden , er¬
regen besonderesInteresse durch ihre großen Spannweiten .
Die Hauptgewölbe haben eine Lichtweite von 66 Metern
und zählen somit zu den größten Betongewölben der
Gegenwart . Die Bogen haben im Scheitel und an den
Kämpfern Steingelen .' e . Tie Gewölbe sind im Ouer-
chnitt zweiteilig ausgeführt , d. h . als zwei getrennte

nebeneinander stehende Gewölbe. Der 'Vortrag erregte
allseitiges Interesse.

Im weiteren Verlauf des Abends kam neben ge-
chäftlichen Mitteilungen noch die Frage der Erhaltung

des hiesigen alten Bahnhofgebäudes zur
Sprache. Der Verein ist bereits an maßgebender Stelle'ür die Erhaltung dieses Bauwerkes nach Verlegung des
Bahnhofs eingetreten. Das Gebäude ist bekanntlich von
Eisenlohr im Jahre 1843 erbaut . Wenn dasselbe auch
in den achtziger fahren einen erheblichen Umbau er¬
hallen hat, — die Vorderfront loaren ftüher offene
Arkaden — so ist doch die alte reizvolle Eisenlohrsche
Architektur noch im Wesentlichen erhalten und es ist des¬
halb die Erhaltung des Bauwerks, oder wenigstens des
- auptteils desselben, im Interesse der Pflege der heimi -
Sen Kunsttradition sehr zu wünschen . Das Gebäude

rd, vom Platz beim Germaniahotel aus gesehen, bei
zeschmackvoller Anpassung der zu schaffenden Umgebung
tets ein hübsches Architekturblid bieten.

* Herr Oberbürgermeister Schnetzler konnte am
Montag das Krankenhaus verlassen . Die Genesung
chreitet gut fort.* Etwas spät beehrt uns Herr H . A. Bueck ,

Geschäftsführer des ZentralverbandeS deutscher Jndu -
trieller, mit einer Berichtigung. Er hat den hiesigen

Rechtsanwalt Fischer beauftragt , „ alle seine Rechte" uns
egenüber wahrzunehmen. Diese Rechte werden sehrald erschöpft sein . Wir geben die nachfolgende Zuschrift

wieder und halten damit die Angelegenheit für erledigt.
Herr Bueck schreibt also :■

«Tie Anführung in der Beilage zum „ Volksfreund"
vom 31 . Mürz 1605 , daß ich folgendes geschrieben
habe :

Einer schrecklichen Zukunft gehen wir entgegen,wenn nicht bald andere Wege eingeschlagen werden
und dem Arbeiter deutlich gemacht wird, daß er als
Knecht geboren, auch als solcher sein Leben zu ver¬
bringen hat . Das , was er sich einbildet, als seinen
rechtmäßigen Arbeitsverdienst zu betrachten, ist eben
eine ihm in Gnaden gewährte Zuwendung, für die
er sich dankbar zu erweisen hat l "

ist in ihrem ganzen Umfange unwahr . Ich habe weder
diese Anschauungen noch irgend etwas dem Sinne nach
auch nur ähnliches jemals gesagt oder geschrieben.

Berlin , den 31 . Mai 1905.
H . A. Bueck ,

Geschäftsführer des Zentralverbandes deutscher
Industrieller .

Wir können im Augenblick nicht nachprüfen , in welcher
Verbindung Herr Bueck die in Frage kommenden
Aeußerungen getan haben soll ; aber das wird der Ge¬
schäftsführer des Oberscharfmacherverbandes schwerlich
abzustreiten wagen, daß seine ganze Tätigkeit darauf ge¬
richtet ist, und entsprechend den Wünschen seiner Auftrag¬
geber darauf gerichtet sein muß , « demArbeiter deutlich
U machen , daß er als Knecht geboren und als solcher
ein Leben zu verbringen hat ". Wozu also auf einmal

Anstoß an den Worten nehmen, wenn die Tat dasselbe
vollbringt ? I_

* Elle Hnnderttnarkscheln kam einem Dienst¬
mädchen , das Rechnungen bezahlen sollte , abhanden . —
Einer Köchin wurde auf dem Wochenmarkt am Lndwigs-
platz ihr Portemonnai mit einem Inhalt von 8 Mk. au?
dem Korbe entwendet.* Eingebrochen wurde in der Nacht znm Montagauf einem Grundstück beim Westbahnhof und ans einem
Fasse etwa 80 Liter Karbolinenm gestohlen und 18 Flafli'enBier entwendet, die, nachdem sie geleert, an Ort und
Stelle zerschlagen wurden.* Ein Zigeuner arrs Thiergarten wurde scst-
genommen , weil er dringend verdächtig ist , einer
Zigeunerin Beihilfe geleistet zu haben , die in einem Ge
schäfte in der Südstadt beim Umwechseln bestimmter
Gcldsorten fünf Zwanzigmarkstücke gestohlen hat .* Zwei Opferstörke erbrochen. In der St . Bcrn -
hardnSkirche erbrach am Freitag ein Unbekannter zwei
Opferstöcke und beraubte sie ihres Inhaltes .

Oie Revolution in Rußland.
w . Moskau » 6. Juni . Trotz des Verbotes

fand heute die Konferenz der Ctädtehänpter und
aller Vertreter der Semst .vo in einem Privathaufe
statt. Es wurde die Frage beraten , welche Matz
regeln im Hinblick ans die Niederlage Roschdjest
wenskys zn ergreifen sind .

w . Moskau , 7. Juni . Bei der gestrigen Be
ratung der Stadtoberhäupter und der Mitglieder
der - Scmstwo, die den ganzen Tag dauerte , stimm
teil alle Redner darin überein , daß der Momen '
gekommen sei, wo es unumgänglich notwendig sei,
die V o l k s st i m m e 3 u höre n , und wo es dem
Volke selbst znstehe, über Krieg und Frieden zu
entscheiden und zum Aufbau des Staates zu
schreiten.

v . Moskau , 7. Juni . Hier fanden gestern po¬
litische Versammlungen unter polizeilicher Aufsicht
statt. Verschiedene Reden riefen ein Einschreiten
der Polizei hervor. Offiziere, die sich der Friedens¬
kundgebung anschlossen, wurden verhaftet .

■w . Petersburg , 6 . Juni . Ein kaiserlicher Er¬
las; ordnet die Schaffung des Postens eines P 0 li
z e i ch e f s im Kaukasus an und weist dem
Statthalter für geheime Ausgaben für das
Polizeiwesen im Kaukasus 100000 Rubel
jährlich an.

Oer Kriegzmfcbm Russland
und Japan.

w . Paris » 6 . Juni . Ter Petersburger Kor
respondent des „ Temps " will aus sicherer Quelle
erfahren haben, daß die einmütigen Airstrengungeu
der Minister auf den Frieden gerichtet sind und
daß dieselben einen baldigen Erfolg ihrer Bemüh
ungeil erhoffen .

Petersburg » 6. Juni . Die Erregung über
die Vorgänge auf den » Kriegsschau¬
platz und die Saumseligkeit, die die Regierung
in der Einberufung von Volksvertretern an den
Tag legt , wächst mit jeden» Tag , ja stündlich . Alle
Parteien schließen sich zusammen, um einen Truck
ans die Regierung auszuüberi, damit das , was
nun eimnal unvernreidlich ist, geschehe, bevor es zu
spät ist . Die Lage ist aber auch angetan , die
Schale der Geduld der Gesellschaft überlaufen zu
lassen . Die Losung „ Genug ! " ist auf den Lippen.
Während im Lande die Bureaukratie gewisseirlos
ihr altes Spiel fortzufetzen nicht übel Lust hat und
man in den leitenden Kreisen erklärt , inan sei
bereit, den Krieg selbst 3 oder 10 Jahre fortzusetzen,
bis einer der Gegner verblutet , dringen vom
Kriegsschauplatz Nachrichten hier¬
her , die für das russische Volk
schimpflicher und beschämender als
der schrmpflichsteFriede mitJapan sind.
Tie Urquelle der Schmach ist das System in Ruß¬
land, aber die Russen haben allen Grund , sich auch
ihrer eigenen Landsleute zu schämen , die von dem
Regierungssystem heraufbeschworene Schmach zn
vergrößern nach Leibeskräften bemüht waren . Und
bei einer solchen Sachlage soll der Krieg fortgesetzt
werden ? Es ist ganz undenkbar, daß . das Volk
eine Zustimmung dazu gibt, es sei denn, daß es

Selbstmord begehen wollte. Der Beweis dafür,
daß es daran nicht denkt, ist die Rührigkeit der
Vertreter der Selbstverwaltungsorgane in Moskau,die sich anschicken , der Regierung ihren Willen ans-
zudrängen. Keine noch so harte Friedensbedingnng
kann Rußland so schwer schädigen , als es durch
die gegenwärtigen Vorgänge , durch das verrottete
System geschieht.

London, 6 . Juni . Die „ Tinies " meldet aus
Washington : Der deutsch eBotschafter hatte
am 5 . Juni liirterreduugen n»it den » russischen
Botschafter und dem japanischen Gesandten.
Wie es scheint , ist eine zivischen niehreren Stellen
vereinbarte Friedensaktion im Gange .

w. London , 7. Juni . Reuter erfährt , die ja¬
panische Regierung habe bisher keine Friedens¬
bedingungen irgendwelcher Art aufgestellt. Von
wohlunterrichteter Seite wird hervorgehoben, daß
die hierüber umlaufenden Gerüchte den seitens
wohlineinender Privatleute unternommenen Ver -
üchen , den Frieden herbeizuführen, entspringen.
Diese Versuche würden, wenn sie vor die Krieg¬
uhrenden gebracht würde»», zu Mißverständnissen
führen und auf diese Weise die Erreichung des er-
trebten Zieles vereiteln und die gegenteilige Wir¬

kung erzeugen .
w . Washington » 7. Juni . Auf eine Anfragedes Gouverneurs von Manila erhielt derselbe ein

Telegramm , worin Roosevelt daraus besteht , daß
die Vorschriften , nach denen den Schiffen der krieg

führenden Mächte mit gestattet wird , 24 Stunden
in einem neutralen Hafen sich aufznhalten , innege¬
halten werden und daß die russischen Schiffe nur
so viel Kohlen und Lebensmittel cinnehmen dürfen ,
als zur Erreichung des nächsten Hafens nötig ist.

Manila , 6 . Juni . Admiral En gut st »
welcher Verhaltungsmaßregeln von Petersburg er-
wartet , sing an , die bier befindlichen Schiffe ans -
zubcsscrn.

Letzte poft .
Zum Ministerwechscl in Frankreich .

Paris , 6. Juni . (Ag. Havas .) Ronvicr ist
von Deputierten lebhaft ersucht wordcir, das Porte¬
feuille der Finanzen abzugcben und das Aus¬
wärtige endgiltig zn übernehmen. Er hatte heute
Abend eine Besprechung mit Delcasse »rnd über¬
nahm darauf sofort die Leitung des Ministeriums
des Acußern . — Am Abend verlautete , Rouvier
werde seine Entscheidungen über die ttcbcrnabme
des Portefeuilles des Auswärtigen erst nach Lösung
der schwebenden Schwierigkeiten treffen.

Paris,6 . Juni . Iaures und Archdeacon ,
welche in der Kanrmer die Regierung über die
marokkanische Angelegenheit interpellieren
wollten, zogen ihre Interpellationen infolge der
Demission D e l c a s s e s zurück .

Zum schwedisch -norwegischen Konflikt .
w. Kopeichagen , 6 . Juni . Die „National

Tridende" meldet aus Christiania : Hier herrscht die
bestinnnte Auffassung, daß die Auflösung der Union
jetzt eine unumgängliche Notwendigkeit sei . Dies
könne nicht geschehe» , ohne daß der jetzige norwe¬
gische König beseitigt oder suspendiert werde . Vor
Ende dieser Woche würden im Storthing Beschlüsse
gefaßt werden , welche bei ihrem Inkrafttreten tat¬
sächlich eine Absetzung desKönigs bedeu -
d e t e n .

Die Unruhe » auf Kreta ,
w. Konstantinopel , 6. Juni . Die von der

kretensischen Kanuncr beschlossene Antwort ans die
letzte Proklamation der Garantieinächte besagt, daß
die Union mit Griechenland die einzige Lösung sei.
Die Kammer bittet die Mächte , derselben zuzu-
stimmcn , dankt für die zugesagten Reformen und
gibt bekannt , daß sie die Kretenser anffordern , die
Waffen niederzulegen und sich Vorbehalte^ nach
Wiederherstellung der Ordnung die National -
Versammlung einznberufen .

*
*

*

w. Essen , 7. Juni. Auf dem Hochofenwerk der Ge-'
ellschaft für Hüttenketrieb in Meiderich explodierte eine

Blasform . 3 Arbeiter wurden getötet, mehrere andere
schwer verletzt. . , „ . .w. Solingen , 7. Juni . Die Mesicrschleffer be¬
schlossen , die Sperre über die Firma Hammerfahr zu
verhängen. ^Berlin , 7 . Juni . Wie die „ Natioii . -Korresp.

"
aus
noch
Rcichssiiianzreform vorzunehmeNc

»V. Kiel , 7 . Juni . Das Segelschiff « Asta
" ist mit

Besatzung in der westlichen Ostsee untergegangen .
w. Bromberg , 7 . Juni . Das Kriegsgericht

verurteilte die Kanoniere V 0 t h und W e l l n e r
wegen militärischen Aufruhrs , tätlichen Angriffs
auf Vorgesetzte und Gehorsamsverweigerung zu
6 Jahren Zuchthaus bezw . 5 Jahren Ge¬
fängnis.

w. Bern , 7. Juni . Hier erschoß sich der Ingenieur
und Regierungsbaumeister Feldmann aus Rhein-
Preußen , der Erbauer der Elberfelder Schwebebahn, »n-
olge von Gemütsstörung.

Manchester , 6 . Juni . (Reuter .) Der luter -
nationale Baumwollenkongreß tagte heute hier.
Der Delegierte Amerikas erklärte, die amerikanischen
Vereinigungen wären noch nicht zu dein Punkte
gekomnien , sich zn organisieren, um der Vernichtung
i>er amerikanischen Baumwolle Beschränkung auf¬
zuerlegen. Ihre Stellung wäre in Amerika eine
eigentümliche , aber die Ansichten erweiterten sich,
und da sich Erport und Handel ausdehnten , wäre
es außer allem Zweifel , daß Amerika bald so weit
ein würde, um einer iuternatioualeu Organisation
jeitreteu zu können. Der Kongreß ernannte Arno
Schmidt zum ständigen Sekretär des Kongresses
mit der speziellen Instruktion , die Orgauisatiouen
aus dem Festlande zu verfolgen .

_ Juni .
BmideSratskreiseu hört, gedenkt der Buudesrat

vor den Sommerferien die 1 . Lesung der

‘Veränsanzeiger .
Durlach (Holzarbeiterverband). Am Donnerstag den

8. d . M. findet unsere Mitgliederversammlung statt .
ES hat ein jeder Kollege iiach Geschäftsschluß zu er¬
scheinen. 2178 " Der Vorstand.

Freiburg (Gewerkschaftskartell ) . Sitzung am Donners¬
tag , 8. Juni , abends halb 9 Uhr, bei Schwanke.
Vollzähliges Erscheinen aller Delegierten erwartet

2181 _ Der Vorstand.
Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬

artikel, die Rubriken : Politische llebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Parteinachrlchten, Feuilleton und
Telegramme: Wilh . Kolb ; für den Übrigen Teil :
A . Weißmann ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag deS Volksfreund, G e ck u. C 0.

Mnle für die Sinns tag smiminet
finden nur dann sichere Ausnahme im „VolkKsreund ",
wenn sie bei uns spätestens bis Freitag Nach¬
mittag 3 Uhr eingelaufen sind . Größere Inserate
erbitten wir nwglichst noch früher.

ELpidlUon des „Uolkssteund".

Ote Qeberlegenbeit Knoirs Oafermebl \
anderen Kindernährmitteln gegenüber wird am schlagendsten dadurch bewiesen , daß es als Nährmittel die führende Stellung einnimmt , welche ihm gebührt!Besonders geht dies aus dem Umstand hervor , daß der Verbrauch von Knorrs Hafermehl von Jahr zu Jahr ganz erhebliche Steigerungen aufweist. Knorrs
Hafermehl, sowie sämtliche weiteren Knorrs Präparate sind in allen Kolonialwarengeschäften, Drogenhandlungen rc . erhältlich . Die Firma C. H. Knorr A . -G.in Heilbronn a . N. ist auch jederzeit gern bereit , außer ihren beiden Filialen in St . Margrethen (Kanton St . Gallen-Schweiz) und Bregenz (Oesterreich ) die

Adressen der nächstgelegenen Bezugsquellen anzugeben. i06g
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I Wunderbarer Dustentströmt̂
! durchdrungen ist auch die

ider Rose von Schiras — von köstlichstem Aroma
Wäsche, zu der Sunlight Seife ausschließlich ver»

halb dem Linnen jenen wunderbaren Dust und die glänzende Reinheit , welche tzaus
>und Heim anniutiä machen, well ihre Reinigungskrafteine konzentrierte ist^ besitzt
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| ür Krantlcnlc!
2 Halbfranz . Pol . Bettstellen, Rösten,

Polstern u. Matratzen, 1 Chiffonnier,
1 Kommode , 1 Tisch mit eich . Platte ,
4 Rohnltühle (alles poliert ), 1 Wichen -
schrank, 1 Küchentisch und 2 Hocke »
ist um den spottbilligen Preis vo »
S49 Mk . zu verkaufen bei
Witt;. Setter, Soßeustr . 85)
Saubere Putz- u . Waschfrau
gesucht . Offerten an die Expeditior
unter F . r .
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von Dienstag den 6. Ms einschliesslich Samstag
den 10. Surrt

Schuhware ^MU
Dwncnstiefel .

Ctn Posten Knopf - mtb 6 <5»ürfHffeI in Box-Calf, Lhevreaur und Chevrette, elegant« Formen mit
hohen und englischen Absätzen Paar 6,90

Ein Posten hochelegante Knopf - «nd Schnürstiefel » schwarz und farbig, in echt Thevreaur und Ia.
Box-Calf , in den neuesten modernsten Forme» , auch mit Lacklappen in feinster Godyear-Weli-

^ iisMrun ^ Wer̂ biS^lgM ^ Paar ^ 65 ^

Herrenstiefel .
Ein Posten elegante Schnürstiefel in modernen runden Formen Paar 8 .8 $

Auf sämtliche
. io °|o Extra -Rabatt.

Praktische Neuheitl Schnürriemenhalter D . R. <8 . M . verhindert das lästige Lufgehen der Schnür¬
riemen, wird auf Wunsch der Käufers an jedem Schnürstiefel̂ r^ NS ^angebrachî

Ein Posten braun « Chagrinleder - und sohwarze
Größe 25 — 26 Paar 3 .20

Prima Ausführung tu breiten und runden Formen .
-86 Paar 8 . 20

Weisse
© lacMeder - terSpangenschuhe mit Lederfutte

Mokiere mit elegante » Agraffen

Box >Caif >Knopf - nnd SchnQrslieffel .
Größe 27 —30 Paar 4 . 88 Größe 81 - ~

_
Ein Kosten ^ amcn -^ ederhau ^schnhe mit festen Le^ersohlen und Absatzfleck , schwarz und far ,

Paar 2 .40
Di^ elben^ ln^ einerer

^AuSf2^r«n^ mit
^
Satin ^ tter

^
und^ ol̂ t«rE ^ ^ ^ ^ ^ ^ , ^ ^ ^ E22L ^ :^

Paar Ä.55
Paar 3 .20
Saar 3 .65

arljlg

km pfiff Posten Dime»-, Miitche»- mid Mw Sp « »s-s » »odnl »o mit frßki fedcchhni II» Aßsttzti rmchvrz Pm
Turnschuhe, Tennisschuhe und prima Leder - Sandale« sehr billig.

Gardinen Schlafdecken
Ein Posten Gardinen , weiß und crSme , brett Meter 00 75 55 ß Ein Posten Schlafdecken (Baumwolle) Stück 3 .50 2 .75 2 .85
Ein Posten Gardine « , weiß und crkme , schmal Meter 65 45 30 ß Ein Posten Schlafdecken (Halb-Wolle) Stück 7 .50 5 .50

10 °
n Extra-Rabatt Plüsch- und Linoleum-Teppiche

Damenstrümpfe , diamantschwarz, engl, lang,
Damenstrümpfe , diamantschwarz, engl, lang,
Damenstrümpfe , diamantschwarz, engl, lang,
Damenstrümpfe , bunte Ringel,

Strümpfe .

leform , Schweißsocken, schwarz und bunt
Grötze 1 2 8 4 8 6

1 Paar 20 Z , 8 Paar 55 ß
1 Paar 28 § , 3 Paar 75 ß

Paar 40 , 48 , 65 ß
Paar 40 , 55 ß

Paar 15 , 25 , 30 , 40 ß
8 9 10 11 12

>erren - Socke« in Macco ,
Kinder - Strümpfe , schwarz

Paar 22 26 30 35 40 45 50 55 60 65 70 75 ß
Kinder - Strümpfe , bunt geringen , für das Mer von 1 —8 Jahr 4—6 Jahr 7—10 Jahr

Paar 25 ß

Trio otogen .
1 Posten Tourlsten -Hemden , Macco , Reform und bunt gestreift
1 Posten Netz-Jacken

Sonnenschirme .
'ten Wasch -Schirme , weiß und bunt
ten Chine - Schirme , hell und Champagne
ten elegante Spitzen - Schirme , weiß und ecru

Damen -Blnsen .
1 großer Posten weiße Batist -Blusen Serie I

Stück 2 .05
1 großer Posten Wasch -Bluse « Serie I II

Stück 1 .65 2 .45

35 ß 45

1 P0
1 Po
1 Vo

Stück 1 .25 , 1 .40 , 1 .60
Stück 35 , 42 , 48 , 55 ß

Stück 1.30
Stück 2 .75
Stück 5 .45

III
4 .05

IV
4 .85

Herren -Artikel .
Bunte Oberhemden , neueste modernste Dessins
Poröses Oberhemd mit bunter Brust
Bunte Garnituren (Servitcur und Manschetten)
Steh -Umlegkragen , tadelloser Sitz,

Stehkragen Erbprinz , 7 cm hoch , garantiert 4fach,
Manschette « , ein und zwei Loch

Krawatten Diplomat
Selbstbinder

Wasch -Krawatten , Binder «nd Schleife «
Touristen -Artikel .

Rucksäcke für Kinder
Rucksäcke für Erwachsene
Trinkbecher , zusammenlegbar
Touristenflaschen zum Umhängen,
Plaidriemen
Plaidhüsten aus Segeltuch und Wachstuch
Schirmhüllen aus Segeltuch

Stück 2 .85 , 8 .45 , 4 .65
Stück 8 .25

per Garnitur 75 ß , 1. 10
Stück 40 ß , 50 ß , 55 ß

8 Stück 1.10 r .4Ö JL55
Stück 35 ß , 8 Stück 05 H

Paar 40 ß , Paar
' ~

8 Paar 1 .10 8 Paar
Stück 85 ß , 28 ß ,'

3 Stück 70 ß , 80 ß,
Stück

Reisehandtaschc »
Courier -Tascheu
Taschen für Kilometerhefte
Ein Posten Damen -Halbhandschuhe , schwarz , weiß und farbig
Ein Posten Haarschmnck, Seiten -, Nacken- und Borsteckkämme"

>sten HaaEin Posten Haarspangen , hell und dunkel

Stück 80 ß ,
Stück 1 .85 2 .45

Stück 22 ß ,
Stück 45 ß , 05 ß ,

Stück 40 ß , 55 ß 00 Z
Stück 3 .25 3 .75
Stück 1.35 1.70
Stück 1 .65 1 .05

Stück 1 .15 und
Stück 2 .75 3 .25

Stück 88 , 85 ,
Stück 4 , 6 , 8 , 18 ,

L.80
35 ß
Wß
io ß

i:tf
45 ß
1.65
1. 15
5 .85
2 .30
2 .80
1 .05
4 .50
T8T

erma Tietz

s
48 ß
18 ß

M

fi -

Abschlag
Neue Sommer Sdaita-

I Kartoffeln i
3 Pfd. 36 Pfg.

Stette Spanische u. Italiener
■ Kartoffeln ■

a Pfd. 26 Pfg.
Nene

ftaties - Heringe
Stück 8 Pfg.

Nene
Egypter Zwiebeln j

3 Pfd. 20 Pfg.
empfehlen

G. m. b. H.
in den bekannten Verkaufsstellen :

Werderstra
Werdern

Telefon
Karlstratze 38

Telefon 047 .

» 4 » Kaiserftraße 83
am Markt

Telefon 1604 .
Nelkenstraße 37

am Gutenbergplatz.

MoutagjDienstag nen eröffnet :
Oststadt : Georg-Friedrichs !, 22,

Unterzeichnete empfehlen für die
Pfingstwoche prima junges fetteS
Pferdefleisch von zwei Herrschasts-
p 'crdci !, sowie ein Pferd von einer
hiesige » Brauerei . 2180 .8
Ehr. Zchönmgtr , purlacherßrkßr.
K Ghnsmann , Durieihrrstrake.
Fr -. SdjiuiDi, Mähldarg,

Sternstrastc 1 , Ecke Lmucysiraße.

m
in nächster Nähe Karlsruhe ist mit
großem Holzoorrat und Werkzeug
billig zu verkaufen . 2146 .2

Offerten unter August Rieser ,
Wagnerei, Rintheim . 2146 .2

Große eiserne BrttSeüe
imtDrahtfedcrnrost, sowie ein SportS -
wagen billig zu verkaufen . 2479

Llirgarterrstraße 85 » , I. St .

1) 16

Rest
bestände der aus der

Konkurs -Klasse
Oebräd . Seliiff I
herriihrenden

| U werden von jetzt ab zu

in dem seitherigen Lokal

Kaiserstr.
verkauft . Ausserdem kommen noch andere

günstig erworbene Posten , wie Herren -,
Damen - und Kinder-Schuhe und Stiefel zu

riesig billigen Preisen
zum Verkauf .

2176

Konkurs-Ausverkauf.
Die von der Konkursmasse übernommenen Waren, namentlich

§ irob - Kü 1 s i

neueste moderne Formen für Herren, Knaben und Kinder
werden zu äußerst billigen Preisen verkauft.

. 65
K,ltztrch »lkum.

meroen zu uuevvp viuirvii hi»?v* itvii v*mwi

Th . Zenker .

getäckste Arbeit sofort gesucht. !

Bührer & Kloxnpp, Schullfa &rik,
Karlsruhe i . B ., Akjnpttjtncht 1L

Nhladstrsße 20
ist eine schöne L-Zimmerwohnung,
Küche mtz Kochgas und allem Zube¬
hör per sofort oder auf 1. Juli ui
vermieten. 1837

Zu crfvogro im L. Stock daselbst.

KedSMtNSlhMS.
Die Stelle eines

i J> t ♦ <

ist brt uns tunlichst bald und z . durch
einen Militäranwärter zu besetzen.

Bewerber haben selbstgeschrieben»
Gesuche mit AlterSanaabe, Leben»
lauf und Zeugnisabschriften, sowie
unter Vorlage ihres Zivilversorg»
ungsscheineS und Angabe ihrer Ge»
halrSansprüche binnen 14 Tagen bei
unS einzureichen .

Die Stelle wird vorläufig probe«
weise besetzt. Bei befriedigenden
Leistungen kannAnstellung nach Maß»
gäbe der städtischen Dienst- und Ge-
hallLordnung erfolgen. 2002 .8

Karlsruhe dev 31 . Mai 1905 .
Städt . GaS -, Wasser - und

Elektrizitätswerke . _

Wööel
jeder Art, sowie eine englische Schlaf «
zimmereinrichtung billig zu ver¬
kaufen . 1570

Werderplatz 50 , 2 . St .
Standesb

Stadt
« ch -A «szüge
t Karlsruhe .

der

Geburten :
26 . Mai : Luise Susanna , Vater

Herm. Cammann, Taglöhner . 28.
Mai : Lore, B- Adolf Specht, Professor.
29. Mai : Elisabeth Anna, V . Heinrich
Meny, Expeditionsgehilfe. 30 . Mai :
Anna Margaretha , V . Emil Sandhas ,
Blechner uud Installateur . 1 . Juni :
Jda Luise , B . August Frick, Schlosser .
Ernst, Vater Hermann Fahrenberg , 1
Fabrikarbeiter . Johanna Susanns , t
V . Johannes Großmüller, Hausierer.

Eheaufgebote :
3. Juni : Julius Crath . von Eh¬

lingen, Architekt in Essen a . R . , mit
Luise Dunkelberg von Freiberg i . S .
Wendelm Eifert von Stettfeld , Ober¬
telegraphenassistent hier, mit Marga¬
reta Hemberger Witwe von Buchen.
Adolf Brüsüe von hier, Kellner hier ,
mit Katharina Fischer von Döttingen.
Karl Letterer von hier. Weißgerber
hier, mit Friederike Schwab von
hier. Albert Hofheiaz von Spöck,
Schlaffer hier, mit Luise Metz von
Linkenheim . Christian Schollenberger
von Lienzmgen. Küfer hier, »rat
Marie Armbruster von Ottersweier.
Max Rendler von Oberkirch , Schneider
hier, mit Frieda Pabst von Heidels¬
heim. Georg Heilingmeier von Er¬
langen, Kaufmann hier, mit Barbara
Scheck von Dachau.

Eheschließungen :
8, Juni : Theodor MassiSo von

Pfaffenroth , Gipser in Heidelberg ,
mit Johanna Acker von Völkersbach -
Hermann Strohfeldt von Strasburg
i. U.. Wagner hier, mit Katharina
Gretter von Helmsheim. Karl Bolz
vo« Gamshurst, Berufsfeuerwehm
man» in Mannheim, mit Theres»
Peter von Sandweier . Karl Dlffe»
von Kronau. Wasch^Techniler H>k5
mit Mathilde Hock vo» hier.
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